
"Schöne Bescherung" für Lünens Parteienlandschaft: "Gemeinsam für Lünen" ist jetzt gegründet

Hofnagel und Laarmann an GFL-Spitze

Der Vorstand der Wählergemeinschaft "Gemeinsam für Lünen" mit Prof. Dr. Johannes Hofnagel
(S.v.!.)und Dr.Matthias Laarmann (3.v.r.Jan der Spitze. (Bild:Ingo Neubold)

Von Gerd Kestermann

Lünen. Die neue Wählerge­
meinschaft "Gemeinsam für
Lünen" (GFU ist am Sams­
tag gegründet worden. Ihr
oberstes Ziel ist die Verhin­
derung weiterer Kohlekraft­
werke. Sie will aber auch als
Interessenvertretung der
bürgerlichen Mitte weitere
wichtige kommunalpoliti­
sche Felder besetzen und
2009 in den Rat einziehen.

In der Gründungsversamm­
lung des künftigen eingetra­
genen Vereins wurden der Be­
triebswirtschaftler Prof. Dr.
]ohannes Hofnagel zum ers­
ten Vorsitzenden und der
Gymnasiallehrer Dr. Matthi­
as Laarmann zum ersten Stell­
vertreter gewählt. Zum ge­
schäftsführenden Vorstand
gehören ferner Peter Nichau
(früherer Siemens-Mitarbei­
ter, jetzt im Vorruhestand),
zuständig für Organisation,
und der Ex-Bankdirektor
Hans-]oachim Wilmes, zu­
ständig für Finanzen.

Im erweiterten Vorstand sit­
zen der Biologie- und Sport­
lehrer Hans-]oachim Bell­
mann, auch zuständig für Fi­
nanzen, sowie die Ergothera­
peutin Susanne Großkrüger
(besondere Aufgaben). Weite­
re vier Vorstandsposten wer­
den nach und nach besetzt.

Nach der Gründung im Ho­
tel am Stadtpark skizzierte
Prof. Hofnagel noch einmal
die Hauptziele der GFL. Ne­
ben der Verhinderung weiter­
er Kohlekraftwerke "unter

Ausschöpfung aller rechtli­
chen Mittel" sollen ange­
sichts des "eklatanten Demo­
kratiedefizits" in den führen­
den Parteien politische Ver­
krustungen aufgebrochen
und die "Hinterzimmerpoli­
tik" gestoppt werden. Die bür­
gerliche Mitte solle eine neue,
unbelastete Wahlalternative
bekommen und auch Nicht­
wähler an die Urne holen.

Erste Schwerpunktthemen
seien die Wirtschafts- und
Haushaltspolitik, die Stadt-

entwicklung, die]ugend- und
Sportpolitik sowie die Ener­
giepolitik und hier insbeson­
dere die strategische Ausrich­
tung der Stadtwerke und
Energiesparkonzept der Stadt.

Die GFL sei sich bewusst,
vor schweren Aufgaben zu
stehen. Aber es könne nicht
gehen, dass die etablierten
Parteien Fakten schafften und
dann die Öffentlichkeit ent­
täuscht werde, so Prof. Hofna­
gel. Wörtlich: "Wir rechnen
mit großen Zulauf, es gibt vie-

le Förderer im Hintergrund."
Die GFLwarne vor Großin­

vestitionen ohne Zustim­
mung der Bevölkerung. Es sei
verwunderlich, dass die gro­
ßen Parteien sich mit den
gleichen Argumenten gegen
ein Evonik/Steag- Kraftwerk
wehrten, die die neue Wäh­
lergemeinschaft gegen das
Trianel-Kraftwerk anführe.

Die GIÜndungsmitglieder
nannten nach der Versamm­
lung Gründe für ihr Engage­
ment. Sie reichen von gesun­
der Luft für Lünen über Igno­
ranz der Politik gegenüber
dem Bürgerwillen bis zu man­
gelnder Information. "Trans­
parenz schafft Akzeptanz",
fasste Matthias Laarmann zu­
sammen. Aus christlicher
Sicht sei der Bau von Kohle­
kraftwerken keine Wahrung
der Schöpfung, betonte Hans­
]oachim Wilmes, der im Kir­
chenvorstand von St. Barbara
mitwirkt.

Die GFL wird jetzt die Ein­
tragung ins Vereinsregister
und die Gemeinnützigkeit be­
antragen.


